Sonnabend den 2. November 1839. 


Silvio. 
(Ruſſiſche Novelle.) 


Im Jahre 182. lag ich mit meinem Regiment 
in der kleinen Stadt **. Wer kennt nicht die 
Lebensweiſe eines Offiziers? Früh Exercitium und 
Reitſchule, Nachmittags Diner beim Commandan⸗ 
ten, oder in irgend einer jüdifchen Schenke, am 
Abend eine Partie Whiſt, oder eine Bowle Punſch. 

ies waren den ganzen Tag meine Beſchaͤftigun⸗ 
gen und die faſt aller Offiziere meines Regiments, 
als wir die Bekanntſchaft eines Menſchen machten, 
ei dem wir dann oft unſere Abende verbrachten. 

er Mann war ungefaͤhr dreißig Jahre alt, was 
ür uns, von denen der Aelteſte vielleicht in das 
zweiundzwanzigſte ging, ſchon ein ziemlich ach— 
tungswerthes Alter war. Er hatte mehr Erfah: 
rung, als wir; fein ernſter Charakter, die Hartz 
naͤckigkeit, mit der er ſeine Meinungen behaup— 
tete, ſeine kurze, gebieteriſche Art zu reden, uͤbten 
auf unſern jugendlichen Geiſt bald einen außer 
ordentlichen Einfluß aus. Was ſeine Gewalt 
ber uns noch vergrößerte, war das geheimniß⸗ 
volle Weſen, das ihn umgab. Es war unmoͤglich, 
einen Manieren und ſeiner Sprache nach, ihn 
nicht fuͤr einen Ruſſen zu halten, und doch klang 
fein Name fremd. Er hatte früher unter den Hu— 
ſaren gedient. Warum und wann trat er aus 
dem Dienſt? Niemand wußte es. Wir trafen 
ihn in dieſem Städtchen, wo feine Lebensweiſe 
ſowohl auf Rechthum, wie auf Armuth ſchließen 
ließ, er trug immer denſelben braunen Uebertock, 


der ſchon lange ſeinen Glanz verloren hatte, und 
doch hatten alle Offiziere bei ihm freie Tafel. Bei 
dieſen Diners kamen gewoͤhnlich nur drei, vier 
Schuͤſſeln auf den Tiſch, die ein alter, ebenfalls 
aus dem Dienſt getretener Soldat bereitete, und 
doch wurden wir reichlich, ja verſchwenderiſch mit 
Champagner bewirthetzs Seine kleine Bibliothek 
beſtand faſt ganz aus militaͤriſchen Werken und 
einigen Romanen, doch borgte er jedem, der ihn 
darum bat, Buͤcher, ohne ſie je wieder zuruͤck zu 
verlangen. Sein liebſter Zeitvertreib war Piſto— 
lenſchießen; er uͤbte ſich in ſeinem kleinen Zimmer, 
deſſen Waͤnde gewiſſermaßen mit einer Rinde von 
Kugeln uͤberzogen waren. Ein praͤchtiges Paar 
Piſtolen machte die ganze Zierde ſeiner beſcheide— 
nen Wohnung aus. Seine Geſchicklichkeit in dies 
ſer Kunſt war unglaublich und wir erſtaunten oft, 
wenn wir ihm bei dieſer Beſchaͤftigung zuſahen, 
daß er nie ſein Ziel fehlte; ohne Zaudern haͤtten 
wir, wean er Luſt gezeigt haͤtte, den Kopf unter 
den Punkt geſtellt, auf den er zielte. Wenn in 
unſerer Geſellſchaft zuweilen von Duellen die Rede 
war, nahm Silvio (ſo hieß unſer Freund) nie⸗ 
mals am Geſpraͤche Theil. Wenn ihn Jemand 
fragte, ob er ſchon ein Duell gehabt, antwortete 
er mit einem trocknen; „Ja“; die Frage war ihm 
alſo augenſcheinlich unangenehm. Wir ſchloſſen 
daraus, daß er den Tod irgend eines Opfers ſei⸗ 
ner Geſchicklichkeit auf dem Gewiſſen habe. Aber 
nie kamen wir auf den Gedanken, daß er eine 
Memme fein könnte, denn es giebt Menſchen, deren 
Ausſehn und Benehmen allein hinreichen, einen 
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ſolchen Verdacht zu widerlegen. Auch feste uns 
eine Begebenheit, die ſich eine kurze Zeit darauf 
zutrug, in unglaubliches Erſtaunen. 

Eines Tages waren wir zehn Offiziere an 
Silvio's Tafel, mit uns befand ſich da zum erſten 
Male ein junger Mann, der eben erſt zu unſerem 
Regimente gekommen war. Man trank, wie ges 
wohnlich, vielleicht etwas mehr, und nach dem 
Speiſen ſagten wir Silvio, daß wir ſpielen moͤch⸗ 
ten, und baten ihn, Bank zu halten. 
gerte ſich ein wenig, endlich gab er nach, nahm 
die Karten und ſetzte ungefaͤhr funfzig Dukaten. 
Das Spiel begann. Silvio wachte daruber, daß 
Jedermann das tiefſte Stillſchweigen beobachtete, 
verbat alles Sprechen und Streiten, und ließ ſich 
ſelbſt nie in ein Geſpraͤch ein. Wenn der Poin⸗ 
tirende ſich irrte, ließ er von Neuem zählen; manch— 
mal begnuͤgte er ſich ſogar, um allen Anſchein 
von Streitſucht zu vermeiden, auf einem Schie⸗ 
fertaͤfelchen mit Kreide den Unterſchied, den er bes 
merkte, aufzuſchreiben, und rechnete ihn das naͤchſte 
Mal an. Wir waren an ſeine Eigenheiten ge— 
woͤhnt, und die Nachgiebigkeit, mit der wir ihn 
behandelten, erlaubte uns nie die geringfuͤgigſte 
Bemerkung uͤber ihn. Waͤhrend des Spiels nahm 
zufällig unſer neue Ankoͤmmling ein Paroli mehr, 
als ihm zukam. Silvio merkte es, wie gewoͤhn— 
lich auf feiner Schiefertafel an. Der junge Of— 
ſizier griff heftig nach dem Taͤfelchen und loͤſchte 
aus, was Silvio geſchrieben. Dieſer ſchrieb es 
gleichgültig wieder ouf. Der Offizier, in der Mei— 
nung, er werde verhöhnt, und außerdem den Kopf 
von Weindunſt erhitzt, packt einen Leuchter und 
wirft ihn dem Silvio gerade nach dem Geſicht, 
der mit Noth durch eine ploͤtzliche Beugung des 
Kopfes dem furchtbaren Wurfe ausweicht. Als 
er das Haupt erhob, war er blaß vor Zorn und 
ſeine Augen blitzten. „Gehen Sie hinaus, Herr,“ 
rief er dem jungen Offizier zu, „hinaus und au⸗ 
genblicklich! Danken Sie dem Himmel, daß dies 
in meinem Hauſe geſchah!“ 

Da wir die Folgen eines ſolchen Vorfalles 
leicht vorausſehen konnten, ſo betrachteten wir 
unſern Kameraden ſchon als einen todten Mann. 
Er entfernte ſich, indem er ſagte, er waͤre bereit, 
jede Genugthuung zu geben, die man verlangen 
würde. Das Spiel fing wieder an und dauerte 
noch einige Minuten; doch waren wir, wie leicht 
zu erachten, nicht mehr in der Laune, zu ſpielen, 


Er wei⸗ 


und bald ging Jeder ſtill nach Haufe, vom Her 
zen den armen Kameraden bedauernd, der ſich in 
ein fo ungluͤckliches Abenteuer geftürzt. 

Den folgenden Morgen brachte uns, wie 94 
woͤhnlich, der Dienſt in der Reitſchule zuſammen, 
und wir Alle dachten, ohne daß wir es auszu— 
ſprechen wagten, unſer neue Freund ſei wohl nicht 
mehr unter den Lebenden, als er plotzlich erſchien. 
— „Nun,“ fragte man ihn von allen Seiten, 
„und Silvio?“ — „Ich habe nicht das Mindeſte 
von ihm gehoͤrt.“ Wir ſahen uns alle voll Er 
ſtaunen an. Wir wußten nicht, was das bedeu⸗ 
wi und gingen zu ihm; wir fanden ihn 

ommen ruhig. Er beſchaͤftigte ſich, wie im? 
mer, mit Piſtolenſchießen, und zielte nach einem 
Sous, den er an der Thuͤre befeſtigt hatte; jede 
Kugel druͤckte ſich, fo zu ſagen, an der früheren 
platt. Er empfing uns, als wäre gar nichts vor? 
gefallen. Drei Tage verfloſſen und noch war um? 
ſer Kamerad am Leben. Den vierten Tag war 
Silvio mit leichten Entſchuldigungen zufrieden 
geſtellt. 

Durch dieſes unerwartete Verfahren verlor 
Silvio viel in unſerer Achtung; wir hätten ihm 
ſelbſt Laſter aller Art verziehen, aber dieſer Man? 
gel an Muth iſt eine Sache, die ihm junge Leute, 
zumal Offiziere, nicht vergeben konnten. Konnte 
man dieſes Benehmen etwas Anderem, als der 
Feigheit zuſchreiben? — Alles ſchien aber bald 
vergeſſen, und Silvio kam mit uns, wie fruͤher, 
zuſammen. Mir aber war es unmoͤglich, ihn nicht 
mit andern Augen anzuſehen und auf demſelben 
Fuße mit ihm zu ſtehen, wie früher. Mein 10 
mantiſcher Sinn hatte mich zuerſt an dieſen Men 
ſchen gefeſſelt, der fuͤr uns ein Geheimniß, ein 
Raͤthſel war, und er ſchien wieder mich vor allen 
Andern zu lieben, obgleich ſein kaltes, verſchloſſe⸗ 
nes Herz nie durch einen Wink, ein Wort dieſe 
Anhaͤnglichkeit verrieth. Mir jedoch gab er ſich 
in allen Geſpraͤchen mehr hin, als einem meiner 
Kameraden. Seit jenem unglücklichen Abend 
quälte mich nun immerfort der traurige Gedanke, 
daß dieſer Menſch ſich batte beſchimpfen laſſen, 
und aller Zauber von Groͤße und Adel, mit dem 
ihn meine Phantaſie ſonſt ſo gern ſchmuͤckte, war 
dahin. Ohne mir von meiner Stinmung Rechen, 
ſchaft geben zu koͤnnen, ſah ich doch in ihm n t 
mehr, wie einſt, den Anderen überlegenen, cha 
rakter, und unwillkuͤrlich ließ ich dies Gefühl in 
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meinen Reden und Thun mit ihm merken. Silvio 
argwohnte es und errieth wobl die Urſache; mehr⸗ 
mals fuchte er, wie mir ſchien, eine Gelegenbeit, 
ſich gegen mich zu erklaͤren; ich wich ihm jedoch 
aus und wir ſahen uns zuletzt nur von Zeit zu 
Zeit und in Geſellſchaft meiner Kameraden. 
Eines Morgens kam er zu uns auf die Reit⸗ 
ſchule und ſagte: „Meine Herren, ich habe eben 
einen Brief bekommen, der mich zwingt, noch dieſe 
Nacht nach Moskau abzureiſen; ich boffe, Sie 
werden die Güte haben, zum letzten Male noch 
bei mir zu ſpeiſen. Jedenfalls,“ fügte er, zu mir 
gewendet, hinzu, „rechne ich auf Sie.“ u 
Am Abend waren wir wieder Alle beiſammen. 
Dieſes Diner war reichlicher, als jemals; die 
Korkſtöͤpſel flogen von den Cbampagnerflaſchen, 
die Glaͤſer klangen, wir ſtießen an, Froͤblichkeit 
und Zutrauen kehrte auf alle Geſichter zuruck: Sil⸗ 
vio ſelbſt hatte ich nie ſo beiter geſehn. Kurz, 
das letzte Lebewobl, das wir unſerm Gaſtfreunde 
oten, war herzlich. Ich wollte mich mit den 
Andern zurückziehen, als Silvio mich beim Arme 
hielt. „Ich bitte, bleiben Sie noch, ich muß noch 
einen Augenblick mit Ihnen plaudern.“ 
Wir waren allein. Silvio gab mir einen 
Wink, mich zu ſetzen, dann ließ er ſich neben mir 
nieder, ohne ein Wort zu ſagen. au’ die Hinz 
Sebung und Harmiloſigkeit, die ihn einen Augen- 
lick vorher erfuͤlt, war ploͤtzlich verſchwunden. 
Sein Antlitz war blaß, ſeine Augen blitzten 
unheimlich und duͤſter; er ſchien von ſieberha lter 
ufregung gefoltert; feine Lippe laͤchelte, aber es 
war ein boshaftes Laͤcheln, feine ganze Phyſiog⸗ 
nomie hatte einen ſataniſchen Ausdruck. Wir 
wiegen lange Zeit; er, in finſtere Traͤumereien 
vertieft, ſchien meine Anweſenheit virgeffen zu 
aben; bald lachte er convulſiviſch, bald nahm er 
ein wuͤthendes Ausſeben an, zuckte mit den Brauen 
und plötzliche Rothe uberzog feine gefaltete Stirne. 
ch hielt die Augen feſt auf ibn gerichtet, gewiſ— 
ermaßen von dem fremden Ausdruck in ſeinen 
Dügen verzaubert, und ſuchte zu errathen, was 
ihn quäle, welches furchtbare Geheimniß er mir 
wobl enthüllen, und ob ich endlich das Wort des 
thſels erfahren werde, womit ich umſonſt ſo 
ange meine Phantaſie gequält, Er wandte ſich 
endlich zu mir und ſagte, als ob er mich erſt jetzt 
deſehen Hätte: 
„Ah, da ſind Sie ja!“ 


Sein Antlitz gewann darauf wieder mehr Ruhe; 
er ſchien feinen Geiſt aus ferner Gegend zuruͤck 
zu rufen. 

(Fortſetzung folgt.) 


Mannichfaltiges. 


Die Hauptleidenfhaft der Weiber. 
In einer Maͤnnergeſellſchaft wurde gefragt, was 
die Weiber am liebſten thaͤten. Heirathen, ſagte 
der Eine; lieben, der Andere; tanzen, der Dritte; 
ſich putzen, der Vierte; tändeln, der Fuͤnfte. „Das 
iſt Alles wahr,“ rief endlich ein alter Herr, der 
vier Weiber gehabt hatte, „das Alles thun die 
Weiber gern, aber das Liebſte iſt ihnen das Com⸗ 
mandiren.“ 

(Der Lohn eines Apoſtaten.) Ein Eu: 
ropaͤer im Dienſte eines reichen Türken nahm den 
Glauben des Propheten an und benachrichtigte 
ſeinen Herrn von dieſem Umſtande. „Ich freue 
mich herzlich daruber,“ antwortete der Tuͤrke, „da 
Du aber nun keinen Wein mehr trinken darfſt, 
werde ich Dir 30 Piaſter des Monats weniger 
geben als ſonſt.“ Ferner befahl er, man ſolle ein 
wachſames Auge auf den meineidigen Menſchen 
haben, damit er nicht auch ihn betruͤge. 

»Der genaue Rechner. Ein Geiziger hing 
ſich auf. Sein Bedienter fand ihn, ſchnitt ſchnell 
den Strick ab und rettete ihm ſo das Leben. Allein 
bei der kuͤnftigen Monatloͤhnung rechnete ihm der 
Herr vierzig Kreuzer fuͤr den Strick ab, weil er 
ihn zerſchnitten und nicht aufgeknuͤpft hatte. 

»Ein Englaͤnder erſtand auf einer Pariſer 
Auction einen Poſtpapierbogen, worauf drei Din⸗ 
tenkleckſe waren, die Napoleon gemacht haben 
ſollte, fuͤr 7000 Pfund Sterling. 

„Verleidetes Tabakrauchen. In Raguſa 
waren dreißig Offiziere bei einem General ver— 
ſammelt; waͤhrend der Mahlzeit ſprach man von 
Duellen, Piſtolenſchuͤſſen; Jeder erwähnte eines 
Kraftſtreichs. Der Eine toͤdtete die Sperlinge im 
Fluge; ein Anderer theilte die Kugeln an der 
Schneide eines Meſſers. Der General bemerkt 
auf der Straße einen Grenadier und ruft ihn in 
das Zimmer. Beim Eintreten hatte der Soldat 
die Pfeife, die er zuvor im Munde hiekt, in die 
Taſche gesteckt. — „Behalte Deine Pflife!“ ſagte 
der General, „rauche fort, nimm die Stellung 
eines unbewaffneten Soldaten an, unbeweglich, 
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den Kopf hoch, Achtung aufs Kommando; — 
rechts um — nicht mehr geruͤhrt!“ Der General 
greift in dieſem Moment nach einer Piſtole, ſchießt 
und zertruͤmmert die Pfeife im Munde des Rau— 
chenden. — „Da, hier haſt Du einen Louisd'or 
Trinkgeld! — meine Herren, das nenne ich auf 
Piſtolen ſchießen!“ — „Ich danke, mein General,“ 
ſagte der erſtaunte Grenadier; „wenn ich aber 
künftig Sie in der Nähe weiß, werde ich nicht 
rauchen.“ i 

»Die magnetiſchen Schweſtern. Die 
Zeitungen haben ſeit einiger Zeit von zwei mag— 
netiſchen Schweſtern aus Smyrna geſprochen, an 
denen ſich außerordentliche Erſcheinungen zeigten, 
die man nicht zu erklaͤren wiſſe. Wenn ſie in 
geringer Entfernung von einander ſitzen, etwa drei 
Schritte theilen die Maͤdchen Gegenſtaͤnden zwi— 
ſchen ihnen eine Bewegung mit, welche ſie, wenn 
ſie auch ſehr ſchwer ſind, von der Stelle ruͤckt und 
mit Gewalt nach einem der beiden Maͤdchen hin— 
zieht. Dieſe beiden Maͤdchen ſind vor Kurzem 
in Marſeille angekommen, und bei dem Kaufmann, 
der ſie aufnahm, waren mehrere genannte und 
achtbare Perſonen, meiſt Gelehrte, Zeugen dieſer 
unerklaͤrlichen Erſcheinung. Die beiden Maͤdchen, 
von denen die jüngere Despinu und die aͤltere 
Zabellu heißt, waren durch einen runden Tiſch 
von Nußbaumholz, der etwa ſechs Fuß im Durch— 
meſſer hatte, getrennt. Alle Anweſenden nun 
ſahen mit ihren eignen Augen, daß dieſer ſchwere 
Tiſch von freien Stuͤcken mehrmals ſich bewegte, 
als ſei er mit einem Male lebendig geworden, 
waͤhrend die Maͤdchen ganz ruhig da ſaßen. Nach 
dem Charakter der anweſenden Perſonen iſt an 
einen Betrug nicht zu denken. 

Ein Eheverſprechen im Waſſer. Beau: 
fire iſt ein franzöfifcher Reiter, ein ſchoͤner Mann, 
von unverwuͤſtlicher Kaltblütigkeit und in Bezug 
auf die weibliche Treue der aͤrgſte Ungläubige. 
Dieſer Unglaube hatte ihn bis jetzt auch verhin— 
dert, ſeine Hand und ſeinen Namen einer jungen 
Elſaſſerin zu geben, die ſeinetwegen nach Paris 
gekoͤmmen war. Vor einigen Tagen endlich, nach 


neuen Vorſtellungen und energiſchen Weigerungen 
ließ Thereſe (ſo heißt die Elſaſſerin) den Arm 
Beauſires an einer Brüde los und flürzte ſich in 
die Seine hinunter. „Ach, ſie kann ſchwimmen, 
ſagte der ganz ruhig bleibende Soldat zu den 
Voruͤbergebenden, die vor Schrecken ſtehen blieben, 
„ein Maͤdchen nimmt ſich eines Mannes wegen 
das Leben nicht.“ Das arme Mädchen kaͤmpfte 
unterdeß mit Muͤhe gegen die Stroͤmung, wel 
fie mit fortriß; ibre Kräfte ſchwanden und fit 
war nahe daran zu ſinken. „Es iſt keine Comoͤdie?“ 
rief jetzt Beaufire erſchrocken. „In dieſem Falle, 
vorwaͤrts!“ Bei dieſen Worten ſprang er ſogleich 
in den Fluß, erfaßte ſeine Geliebte, zog ſie an 
Ufer und ſagte galant zu ihr: — „Thereſe, 
iſt genug, — Du ſollſt nun Madame Beaufltt 
werden.“ * 
In einem franzoͤſiſchen Theater ſoll kuͤrzlich 
folgende poſſierliche Scene vorgekommen fein, Zwel 
Freunde ſprachen von der Phyſiognomik. 
eine, ein enthuſiaſtiſcher Anhänger Gall's und La 
vaters, behauptete, in dem Geſichte einer jeden 
Perſon ſogar die Beſchaͤftigung derſelben erkennen 
zu koͤnnen. „Ein Beiſpiel!“ ſagte er zu den! 
andern. „Der Mann, der dort am Orcheſter ſchlaͤft, 
— „Nun?“ — „Das iſt ein Portier.“ — „ 
wette, daß es nicht wahr iſt.“ — „Um ein Fruͤh⸗ 
ſtuͤck.“ — „Es ſei.“ Darauf näherte fi Lu 
erftere dem fireitigen Gegenftande und rief i 
ins Ohr: „die Klingel!“ Der Schlaͤfer fprand 
auf feiner Bank auf, tappte mit der Hand um, 
her, ſuchte und fand endlich den Zopf eines Mat, 
nes im Orcheſter, an dem er heftig zog. Os, 
Wette war gewonnen und der Gewinnende ee, 
klaͤrte dem Manne mit dem Zopfe den Zuſammen 
hang der Geſchichte. 


Raͤthſel. 


Wie find folgende Worte zu leſen? 
thanen nicht geben. 
ſeid muͤthig, mehr 
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Diefes Blatt ift um denfelsen Preis, wie in Grünberg, zu haben: in Züllichau in der essen se 
Buchhandlung; in Freiſtadt bei Herrn Buchbinder Wolff; in Sprottau bei Herrn Lehrer Lubiſch; in Neu 


bei Herrn Buchbinder Anders. (Diefelben übernehmen auch die Beſoraung von Anzeigen in das Intelligenzblat— 
Druck und Verlag von M. W. Siebert. 
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Intelligenzblatt zum Grünberger Wochenblatte. 


Sonnabend den 2. November 1839. 
en Nro. 44, 


15. Jahrgang. 


Angekommen e Fremde. 2 
; Den 26. October. Im ſchwarzen Adler: Herr Gutsbeſitzer Burchard a. Krumdorf. — Den 
27. In drei Bergen: Frau Baronin v. Eckardſtein a. Deſſau, Herren Kaufl. Schmidt a. Frankfurt 
g. O. u. Schmidt a. Leipzig. — Den 28. Herren Polizei-Diſtrikts-Commiſſar. Mittelſtaͤdt, Pfarr 
Adminiſtrator Winkelmann a. Kolzig, Kaufl. Braunet a. Berlin, Foͤlkers, Gutsbeſitzer Corti a, Glo⸗ 
gau u. Ackermann a. Kutſchlau. — Im ſchwarzen Adler: Herr Kaufmann Schuch a. Leipzig. — 
der goldnen Traube: Herr Kaufmann Kalkau nebſt Soͤhnen a. Breslau. — Den 29. In drei Ber⸗ 
gen: Herren Schauſpieler Urſpruch mit Familie a. Frankfurth a. M., Saͤnger Dubaw a. Prag, Haupt⸗ 
mann Wichgraf a. Breslau, Lieutenants v. Steenſen a. Neiſſe, v. Dobſchuͤtz a. Schweidnitz, Kaufl. 
Ebel a. Zuͤllichau u. Kupfer a. Berlin. — Im deutſchen Hauſe: Herren Kaufl. Loͤwenthal nebſt Sohn 
d. Karge, A. Kurzig u. H. Kurzig a. Rackwitz u. Heind a. Goͤnningen. — Den 30. In drei Ber: 
gen: Herren Miſſionare Hartmann a. Frauſtadt, Bellſon a. Poſen, Student Hartmann a. Berlin, 
Kaufl. Wiesner u. Frau a. Croſſen u. Friedländer a. Glogau. — Im ſchwarzen Adler: Herren Ober⸗ 
Waſſerbau⸗Inſpektor Sorge a. Tſchiefer b. Neuſalz, Kaufmann Türk a. Bertin u. Tuchhaͤndler Witt⸗ 
kowsky a. Poſen. — Den 31. Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Jacob a. Berlin, Schultz a. 
Magdeburg u. Pr.⸗Lieutenant v. Poͤllnitz a. Freiſtadt. — Den 1. November. Herr Kaufmann Heims 
a. Stettin. — Im ſchwarzen Adler: Herren Kaufl. Genſerich a. Landsberg a. W., Heuſer a. Coͤln 
u. Condukteur Vogt a. Neuſalz. 
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Nachruf Lieb und Sehnſucht, Frrud' und Hoffnung weinen, 
übvollend Ihren Schmerz und ihren Troſt hinab. — 
3 Be ns nt n Aber Du, Du ſchau'ſt aus jenen Fernen, 
a Aus des Himmels lichten Hoͤh'n, 


von L. R. L. S. A. G. S. C. und den 
ſaͤmmtlichen Mitſchülern der erſten Klaſſe der Fries 
b j drichs⸗Schule. f 


Hin, ach hin ſank die geliebte Huͤlle, 
Früh entblaͤttert in das ſtille Grab! — 
chweigt ihr Freuden! — Rollt in Todesſtille, 
Bange Zaͤhren, rollt zu ihm hinab! 
ine Blume ſah der Pflanzer ſinken, 
EN die Frucht noch ihre Fülle zeigt. 
Suͤße Hoffnung! du begannſt zu winken, 
„Doch nun hat der Schmerz uns tief gebeugt! 
Ach, wir fühlen’s mit beklommnen Herzen: 
„Du nicht mehr im trauten Bruderkreis, 
irſt Du nicht mehr harmlos mit uns ſcherzen, 
Nicht erheitern uns nach ernſtem Fleiß! 


icht mehr, nicht mehr ſoll der Ort uns einen, 


Wo der Lehrer Mund uns Weisheit bot, 
Nicht mehr uns Dein heitrer Blick erſcheinen; 
Anschnel nahm Dich von uns der düſtre Tod. 

nd bei Deiner Aſche ſtehn die Deinen, 
Opfern Thränen, Theurer! auf Dein Grab; 


Gluͤcklicher das Gute dort zu lernen, 
Was hier nimmer konnte je geſcheh'n. 
Wir ſind noch im dunkeln Thal hienieden, 
Wo der Schmerz aus truͤben Augen weint! 
Bald vielleicht, bald hat zu Deinem Frieden, 
Dort auch uns des Vaters Ruf vereint. — 


U 


Nothwendiger Verkauf. 
Zur Subhaſtation der zum Tuchmacher Jo⸗ 


hann Friedrich Girnthſchen Nachlaſſe gehoͤrigen 


3 Grundſtuͤcke: 
1. des Ackers sub No. 96 k im ſogenannten 
Zuckerlande abgeſchaͤtzt auf 207 Rthlr. 18 Sgr. 
2. des Weingartens No, 414 b. an dem Ka⸗ 
ſcheberge, hinter der Auguſthoͤhe, abgeſchaͤtzt 
auf 48 Rthlr. 11 Sgr. 3 Pf. 
des Weingartens No. 656 am ſogenannten 
Steinberge, an der Leſſener Straße, abge⸗ 
ſchaͤtzt auf 91 Nihlr. 16 Sgr. 3 Pf. 
ſteht ein Bietungstermin auf 


= 


den 29. November o. Vormittags 11 Uhr 


im hieſigen Partheienzimmer an. Die Taxe und 
der neueſte Hypothekenſchein ſind in der hieſigen 
Regiſtratur einzuſehen. 

Gruͤnberg den 2. Auguſt 1839. 

Koͤnigl. Land- und Stadt⸗Gericht. 
e Notlhwendiger Wieder⸗Verkauf. 

Zur Reſubhaſtation der Wittwe Haniſch'ſchen 
Kutſchnernahrung Nro. 53 zu Klein Heinersdorf 
nebſt Weingarten, taxirt auf 131 rthlr. 24 ſgr. 
6 pf., ſteht ein Bietungs-Termin auf 
den 30. November g. Vormittags 11 Uhr 
im hirfigen Partheienzimmer an. 

Die Taxe und der neueſte Hypothekenſchein ſind 
in der biejigen Regiſtratut einzuſehen. 

Zugleich wird der ſeinem Leben und Aufent- 
halt nach unbekannte Rral⸗Glaͤubiger David Ha⸗ 
niſch oͤffentlich vorgeladen, ſich bei Vermeidung 
der Praͤcluſion ſpaͤteſtens im Termine zu melden. 

Grünberg, den gten Auguſt 1839. 

Koͤnigliches Land- und Staßdt-Gericht. 

Bekanntmachung. a 

Von dem Unterzeichneten werden in termino 

den 4. Noobr. Nachmittags 2 Uhr 
in der Reitbahn hierſelbſt eine Parthie Buchen-, 
Eichen- und Kieferbohlen und Bretter. Öffentlich 
an den Meiſtbietenden verkauft. f 
* Grünberg, den 19. October 1839. 

Scheibel II. J.⸗V. 


ut dien. 

Naͤchſten Montag den 4. November Nachmit⸗ 
tags von 2 Uhr an, werden auf dem Koͤniglichen 
Land⸗ und Stadt⸗Gerichte 2 

Meubles, Hausgeraͤth, Betten, Kleider, Waͤ⸗ 

ſche und einige große Lampen 
verauctionirt werden. 

2 Nickels. 


——ñU— . H—‚—ä—v— ut y—„ 
5 Um die beabſichtigte Verloofung zum Beſten 
hieſiger Armen auf's Baldigſte bewerkſtelligen zu 


konnen, werden die edlen Geber und Geberinnen 
hierdurch nochmals ganz ergebenſt erſucht, ihre 
gütigen Beiträge ſpateſtens bis zum 15. hujus 
an die bereits genannten Vorſteherinnen gefaͤlligſt 
abgeben zu wollen. 
h, den 2. November 1839. 
Der Frauen⸗Verein. 


; Dankſagung. ä 

Dem Unbekannten, welcher ſich der vor 3 Jah⸗ 
ren verſtorbenen Jungfrau Henriette Waſſin⸗ 
ger erinnerte, und derſelben noch ein freund— 


* 


8 


ſchaftliches Andenken in der letzten Nummer die⸗ 
ſes Blattes widmete, ſagen die Unterzeichneten 
den herzlichſten Dank. Es ſind zwar durch dieſe 
Erinnerung neue Wunden geſchlagen worden, doch 
der Gedanke, daß außer uns noch Andere der zu 
früh Dahingeſchiedenen ſich erinnern, lindert um 
ſo mehr unſern tiefen Schmerz. ; 
Waſſinger nebſt Frau. 
Ich bin Willens meine Papierfabrik auf 3 bis 
5 Jahre, vom 1. December c. ab, zu perpach⸗ 
ten, bin auch nicht abgeneigt, dieſelbe nebſt mei? 
nen andern Grundſtücken kaͤuflich zu uͤberlaſſen, 
und ertheile auf Anfragen die desfallſigen Bedin⸗ 
dingungen gern. 
Papierfabrik Krampe, den 1. November 1839. 
a E. Scholz. 
Etabliſſements-Anzeige. 

Den hochgeehrten Jagdfreunden und Schieß⸗ 
liebhabern Grünbergs und der Umgegend gebe ich 
mir die Ehre ergebenſt anzuzeigen, daß ich mich 
hierorts als Buͤchſenmacher etablirt habe. Ich 
habe Gelegenheit gehabt, mich bei berühmten Ge— 
wehrfabrikanten in meinem Gewerbe jo zu ver? 
vollkommnen, daß ich nicht nur Gewehre auf da 
befriedigendſte reparire, ſondern dieſelben auch in 
allen Beſtandtheilen von beſter Güte eigen han 
dig verfertige, als: Schloͤſſer, Stechſchloͤſſer und 
Zuruͤckſtecher von den verſchiedenſten Arten; eiſerne 
und ebenholzene Garnituren, Schäfte mit guten 
Lagen, auch die franzoͤſiſchen Damaſt- und ge⸗ 
wohnlichen Rohre, welche ich, nachdem fie ge 
ſchliffen und probirt ſind, direkt beziehe, bearbei⸗ 
te, fo daß ich fie, aufſenke, die Gewinde in die 
Aufſenkungen ſchneide, die Patentſchrauben, die 
Zuͤge, die Namen mit Gold oder Silber einlege, 
den Damaſt ſichtbar mache u. ſ. w. Auch habe 
ich das Laub», Kopf⸗ und Jagdſtuͤckſchneiden auf 
Schaͤfte, fo wie das Gravixen, vertieft und er⸗ 
haben, und das Einlegen des Goldes oder Sil— 
bers in Eiſen gruͤndlich erlernt, fo daß ich außer 
den Gravir⸗Arbeiten auf Gewehre, auch noch Gra⸗ 
vir⸗ und Stempelarbeiten auf Stahl, Eiſen u. 
ſ. w. uͤbernehme. Indem ich immer die reellſte 
und befriedigendſte Bedienung leiſten werde, bitte 
ich um geneigten Zuſpruch. 

Gruͤnberg, den 31. October 1839. 5 
J. S. Puſch, Buͤchſenmacher. 
Sandbezirk Nro, 39. 

Alle Sorten Bremer Cigarren empfing und 

empfiehlt * 8. H. Schreiber. 


Einem hochgeehrten Publikum bett ich mich hierdurch die ergebenſte Anzeige zu machen, 
daß ich hierorts eine f 8 a ; v2 
| Buch, Kunſt⸗ und Mufikalien Handlung - 


(am Topfmarkt in den drei Bergen) 


* 


errichtet habe. 


Durch directe Verbindung mit allen Buchhandlungen Deutſchlands iſt es mir möglich, jeden 


geneigten Auftrag auf das Schnellſte und Prompteſte zu beſorgen, und alle diejenigen Vor⸗ 

theile zu gewaͤhren, die nur irgend eine andere Handlung zu bewilligen im Stande iſt. 
Gruͤnberg, den 1. November 1839. f 
' W. Levyfohn. 


rr U EEE BEER 
Um öftern Anfragen zu begegnen, zeigen wir 400 Thaler 
hiermit ergebenſt an, daß wir ausgezeichnet ſchoͤ⸗ werden von einem reellen Manne gegen genügen: 
ne 1834 r Weiß: und Rothweine auch in einzel- de Sicherheit zu 5 pCt. Zinſen ſogleich gewünfcht. 
nen Fleſchen verkaufen. Ebenſo verkaufen wir Naͤheres in der Expedition d. Bits, 
unſern beliebten weißen und rothen Champagner Zwei meublirte Zimmer nebſt Alkove und ein 
owohl in ganzen, wie in balben Flaſchen bei trockner Keller iſt zu vermiethen beim Mützenma⸗ 
unſerm Comptoir auf der Niedergaſſe im Haufe cher Fr. Richter. u 
des Herrn Juſtizrath Neumann. b BETTEN ET ERSTER (. 
Hempel & Mühle. Meyer's . Lexicon. 
- ö Er Bei der ungeheuren Maſſe von Verlagswer— 
Neunaugen empfing und Ss. Schreiber. ken, welche jährlich der deutſche Buchhandel vom 
5 x Ze Stapel laufen läßt, iſt es nicht zu verwundern 
N Gutes Sauerkraut iſt fortwährend zu haben daß mit der Zunahme an der Zahl der Werke det 
ei Söldner bei der evangeliſchen Kirche. Gehalt derſelben in demſelben Grade ſich mindert. 


Verſchiedene Sorten Kalender ſind wieder vor⸗ Es iſt daher eine freudige Erſcheinung, wenn 
’ raͤthig beim Buchbinder unter dem vielen Mittelmäßigen und Oberflaͤchli⸗ 
. Supf am Neuthor. chen, welches mit pomphaften Ankuͤndigungen dem 


rr — —x—ñ—e—ͤ— er blikum aufgedrungen wird, etwas Gedi 
Vergangenen Montag Abend hat ſich eine Pu een „was Gediegenes 
Gans 2 — eingefunden. Der rechtmaͤßige Eis und ganz Tüchtiges zum Vorſchein kommt. Als 
fan kann diefelbe gegen Erſtattung der In⸗ ſolches anerkennen und bewillkommnen wir das 
ertions⸗ und Futterkoſten wieder in Empfang im Bibliographiſchen Inſtitut in Hildburghauſen 


nehmen beim erſcheinende 

. Boͤttcher Kerner auf der Burg. M eyer 8 2 
Einem verehrten Publikum biermit die erge⸗ Converſations-Lexicon. - 
nfte Anzeige, daß von Unterzeichneten kuͤnfti-⸗ Nach dem vorliegenden 1. Hefte iſt dieſes 


gen Donnerſtag in dem Kuͤnzel'ſchen Salon von Werk mit einer Gruͤndlichkeit und Reichhaltigkeit 
? bis 9 uhr großes Conzert und alsdann Tanz. ausgeſtattet, wie ſolches bei keinem Werke der 
veranſtaltet werden wird. Das Entree betraͤgt Art in der Deutſchen Literatur gefunden wird. 


r eine einzelne Perſon 5 Sgr., für Herr und Es enthält zwei Mal ſo viel Artikel, als das 


ame aber nur 6 Sgr., wofür auch, fo lange Pierer ' ſche Univerſal-Lexicon; ißig Ma 

es der Geſellſchaft gefällt, getanzt werden kann. ſo viel, 5 das Boe en 
Für Anftand und Ordnung, fo wie auch für Tendenz und Richtung des Werks durchaus 
eduͤrfniſſe im Eſſen und Trinken wird beſtens auf das Praktiſche hin; es iſt recht eigentlich e in 
orgt werden. Buch fuͤr's Leben. 


Künzel. Jemm. 


Ju einem Karpfen⸗Schieben auf den 5. No⸗ zwanzig Bänden, Ropal⸗Octav, von 700 bis 
vember ladet ergebenſt ein 800 Seiten engen, aber vortrefflichen und klaren 


Kirchner in Heinersdorf. Drucks auf ſuperfeinem Velin. Jeder ſolcher Baͤnde 


— 


— 


Meyer's Lexicon erſcheint in ein und 


2 


enthält, der Zahl der Artikel nach, fo viel, als 
zehn Bände des Leipziger Converſations-Lexicons. 
Das Werk wird, eben ſo praͤchtig als zweckgemaͤß, 
ausgeſtattet mit fünfhundert erklaͤrenden und 
erläuternden Stahlſtichen, einem hiſtoriſchen 
und geographiſchen Atlas, den Bildniſſen der 
groͤßten Menſchen aller Zeiten und Voͤlker und 
den Anſichten und Plaͤnen aller Hauptſtädte 
der Erde. Außer dem werden dem Texte Über 
fünftaufend erklaͤrende Holzſchnitte, Abbil⸗ 
dungen aller Werkzeuge, neuen Maſchinen ꝛc. eins 
gedruckt. 
Um das Werk den oͤkonomiſchen Verhaͤltniſſen 
aller Klaſſen anzupaſſen, erſcheint es in Liefe— 
rungen, deren zwoͤlf einen Band ausmachen. 
Binnen 4 Jahren wird das Werk, fuͤr welches 
— als 100 Kuͤnſtler beſchaͤftigt ſind, beendigt 
ein. 1 
Der Preis jeder Lieferung von 64 bis 80 
Seiten Text in Royal-Octav und mehreren Stahl: 
ſtichen iſt nur 24 Kr. rhn., 7% Slbgr., 5% 
Geroſch. ſaͤchſ. 
Jeder, der zehn Subſcribenten ſammelt, ers 
haͤlt von uns ein Exemplar umſonſt. 
a Gern legen wir, auf Verlangen, das erſte 
Heft Jedem zur Anſicht vor. 
Beſtellungen erbittet ſich 


W. Levyſohn in Gruͤnberg, am 


Topfmarkt in den drei Bergen. 


j Wein: Berfauf bei: 
Wittwe Hohenſtein, 377 2 f. 
Böttcher Pillhock, Todtengaſſe, 37r 1 f. 8 pf. 
Tuchſcheer Schilinsky, Hintergaſſe, 351 4 f. 
Adolph Pilz, Obergaſſe, 351 4 f. 
Tabakſpinner Schulz, böhm. 35r, 4 f. 


Kirchliche Nachrichten. 
Geborne. . 

Den 4. Oktober. Auditor bei der Friedrichs 
Schule Heinrich Julius Atzler eine Tochter, Aus 
guſte Eliſe Laura. — Den 20, Einwohner Joh. 
Chr. Schniegel eine Tochter, Johanne Auguſte. 
— Den 21. Einwohner Johann George Friedr. 
Kurtze ein Sohn, Carl Eduard. — Den 23. 
Kutſchner Johann Gottfried Schulz in Sawade 
eine Tochter, Anna Eliſabeth. — Den 24. Tuch⸗ 
fabrikanten Carl Auguſt Gabler eine Tochter, Er— 
neftine Caroline. — Den 25. Tuchmachermſtt. 
Carl Gottfried Albertin eine Tochter, Auguſte 
Friedricke. — Den, 26. Tuchfabr. Guſtav Adolph 
Pilz eine Tochter, Erneſtine Emilie. — Gaͤrtner 
Johann George Kliche in Sawade ein Sohn, 
Georg Wilhelm. 

Getraute. 

Den 29. Oktober. Toͤpfergeſelle Johann Au 
guſt Hoffmann mit Johanne Friedricke Hennig, 
— Den 30. Zimmermann Johann Carl Seide 
mit Igfr. Henriette Wilhelmine Laube. 

8 Geſtorbene. 

Den 24. October. Haͤusler Johann Chriſtoph 
Scheibner in Kühnau Ebefrau, Anna Maria geb 
Feind, 27 Jahr 10 Monat 11 Tage (im Wochen 
bette). — Haͤusler Joh. Chr. Becker in Krampe, 
72 Jahr 9 Monat 24 Tage (Alterſchwaͤche). — 
Tuchbereitergeſ. Friedrich Ludwig Tochter, Carl’ 
line Wilhelmine, 3 Monat 3 Tage (Schwaͤmme), 


Gottesdienſt in der evangeliſchen Kirche. 


Am 23ten Sonntage nach Trinitatis. 


Vormittagspredigt: Herr Paſtor prim. Wolff. 
Nach mittagspredigt: Herr Subrector Fritze. 


Marktpreiſe. 
—ä— 


Hochſter Preis. 
Rthlr 


Mittter Preis. 


Grünberg, den 28. October. 


Niedrigſter Preis. 
. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. Pf. [Rthlr. Sgr. 


Glogau, d. 25. Oct. 
Sochſter Preis 
Reber, Sgr. Pf. 


Breslau, d. 19. Oct. 
— Pr" _ 


Höhfter Preis. 
Rthlr. Sgr. # 


Pf. 


Waizen . [Schell 2 1 71 61 2161931 24 5 2ı 11 6.1 9 12 8 
Roggen 111379 111 7 1 9 1 11 3 1.115 6 
Gerſte, große . 1 716 1 6 3 1 5 — 1 6 —:| 1 98 
„kleine 1 , Er ee 
Hafer „„ s [88 6 — 22 6 — 21 616 — 1282 
Erbſen yo 1 ba 1 1 116 — 1114 ( — 1 71724 hr 
. 2 TREO 1 14 22 CCTV. 
Kartoſf einn — 14 — — 12 6 — ( — — | I - I - 1-1 
Seu Igentner/ — 17 6 — 15 —— 12 81 2 1718 r 
Stroh. Schock a 3.22 6 1 3 115 — SH 


